
‚„Marıla und die ÖOkumene“‘ des nicht L1UT für niıchtorthodoxe Leser; OT -
hodoxe Christen selbst können davonThemas beginnt. In diesem Abschnitt

zeıgt sıch, daß Verf dıe ellung Marıas reichlıch profitieren, bietet doch Vert
der orthodoxen Theologıe und Kırche eine VO  — Materıalıen, vorwilegend

AQus demrichtig einschätzt, interpretiert und hın- lıturgischen Bereich der
einstellt: ‚1n den Verlautbarungen der Marıienverehrung, aber auch Aaus dem
orthodoxen Kırche der egenwar eben- Bereich der Theologıie.

in einemwıe 1m Katalog ıhrer innerkirchlichen ersten Hauptabschnıitt
Gespräche fehlt das ema Marıa Das (15-62) ırd der ‚„‚theologische
entspricht durchaus der Eıgenart ortho- (Neues Testament, Konzıl von Ephesus
doxer Theologıe. Denn Marıa bıldet kel- etc.) vorgestellt und ‚‚Grundlagen‘‘ für
19501 Gegenstand der re das erständnis des geboten.
überreicher Fülle VO ussagen und Der zweıte eigentliche Hauptabschnıitt
Lobpreisungen über s1e erscheıint s1e als 63-392) geht auf die verschiedenen
einmalıges und besonderes eindrucks- ‚„„‚Marienfeste‘‘ 1m orthodoxen Jahres-
volles Zeichen der göttliıchen eilsöko- Zzyklus e1n, da die orthodoxe Kırche
nomıle. In seinem Glauben und in den weniger eine Lehre über einen bestimm-
Formen seiner Frömmigkeıt sıeht sıch ten Sachverha bietet als vielmehr einen
der orthodoxe Christ In Marıa VOTWCS- Lobpreıis über dıe Güte ottes, die In

und widergespiegelt. In der der Glaubensaussage offenkundıg
Ireue der ihm UrC Christus g- wiıird‘‘ 13) In diesem eıil werden VOTI-
schenkten Erlösung bleibt i® sıch treu wıegend Zeugnisse der ater in orm
auch In der Marıenverehrung. Eın Auf Von ‚‚Predigtabschnitten‘‘, aber auch
und Ab, eın Schwanken in der Marien- ymnen und lıturgische esänge N
verehrung ist in der orthodoxen Kirche den Marienfesten 1Ns Deutsche übersetzt
daher nıcht feststellbar‘‘ 10) Gileich- dem eser ZUI Verfügung gestellt. Der
wohl muß auch dieser Stelle VOT einer letzte 'eıl dieses Hauptabschnitts geht
Verallgemeinerung iın dieser rage g_. auf ‚„Grundformen‘“‘ der vielfältigen

werden. Dem Öökumenischen (Gje- Marıendarstellungen und ihrer theologi-
spräch, auch zwıschen Orthodoxen und schen Aussagen eın und somıit auf das
Katholıken, ırd keın Dienst CI - wichtige Kapıtel orthodoxer Theologie
wılesen, ennn nicht 1Ur iın diesem und Frömmigkeıt überhaupt, auf die
le undıfferenziert behauptet wird, Bıldtheologie. Der Band ırd ergänzt
„die Orthodoxıe (bezeugt) der Sache durch Abbildungen (Ikonendarstel-
nach nicht) anderes Von Marıa  66 lJungen) und kann durch seine interes-
11) als dıe römisch-katholische TC sante Verbindung VO Theologıe, Got-
Und die eigentliche Dıfferenz tesdienst und Bildmaterial dem Pan-
auch nicht Aur darın bestehen, daß dıe orthodoxie und Ökumene interessierten
römisch-katholische Kıirche, 1Im egen- eser iıne wertvolle Hılfe se1in.
satz ZUT orthodoxen, Fragen der Ma- Athanasıos Basdekıis
rienlehre dogmatisiert hat Dennoch,
dıe Unterschiede in der aCc zwıschen
diesen beiden Kirchen ürften nıcht als PAP
unüberbrückbar gelten. Das umfangrel-
che uch bietet Vvon seiner Anlage her FÄANMER Tillard, L’eveque de ome
interessantes aterı1al über Fragen der Les Editions du Cezmi: Parıs 9872
Marıenlehre und -Irömmigkeıt; dies gilt 240 Seiten. Brosch Fir 96, —
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Ist das apsttum eın notwendiges Ze1- kumentiert der uftfor sehr eingehend,
chen der Einheıit Ooder vielmehr jener da ß dıie Konzilsväter damals ın ıhren Hr-
Stein des nstoßes, dem letztlich klärungen noch eıit VO  — jenen ber-
jede ökumenische Verständigung sche1- treıbungen entiern: warcen, die AUus der
tern muß? Selbst In nichtkatholischen Person des Papstes den ‚„siıchtbaren
ökumenischen Kreisen ist ın den VEIgaN- Christus‘‘ und den ‚Stellvertreter Gjot-

Jahren das Verständnis für ein tes auf Erden‘“‘ machten. Auch Vatica-
NUum I1 hat sıch, WI1IEe manche exXie be-apsttum als Symbol der Gemeinschaft

Glauben gewachsen. Allerdings ent- weılsen, noch nıcht VO  — der zentralıstisch
spricht das gegenwärtige Erscheinungs- orlentierten Ekklesiologie des 19.Jhs
bıild des Papsttums diesen Öökumen1- lösen vermocht TIrotzdem ist ıne
schen Vorstellungen in mancher Hın- kunftsweisende Anderung der Grund-
sicht wen1g. Dies wıederum hat den DO- auffassung festzustellen Auf dıe Apo-
minikanertheologen K Tiıllard stel mıt Petrus der Spitze habe Arı
veranlaßt, in einem hervorragend doku- SEUS seine PC gegründet, he1lßt in
mentierten und zudem leicht verständli- Lumen gentium 18, also nicht auf den
chen uch mıt dem provozlerenden römischen Oberhirten alleın, sondern

auf das Kollegium der Biıschöfe mıiıt demTıtel ‚„„Der Bischof VvVon Rom*®‘ unter-
suchen, WI1IE eıt denn eigentlich dieses Bischof VO  — Rom, dem Nachfolger Pe-
vorherrschende Erscheinungsbild durch tr1, als Oberhaupt (L.g 22) Die Stel-
Tradıtion und ogma abgestützt se1 lung des Papstes leıitet siıch eINZIE und al-
Nach Tillard hat auch das apsttum 1im lein Aus dem Rang se1ines Sıtzes her Der
Verlaufe der Jahrhunderte WIE viele aps ist solcherart ZW der Tste des
romanische Kırchen durch schmücken- Bischofskollegiums, aber siıcherlich
de Zutaten AUusSs GI1ps und Oold Ver- nıcht der Einzıige. Und CIMn diesem 1N-

nerhalb der Gesamtkirche ıne be-formungen und Veränderungen erfah-
Ircn, welche die ursprünglıche Gestalt stimmte Wächteraufgabe zukommt,
weıtgehend überdeckten. So habe der dann ist unter Beachtung Von Kol-
Ultramontanısmus des VE  CIM leglalıtät und ubsıdıarıtät diejenige
Jahrhunderts 1im Geilste eines monarchı- eines „Dienstes der Einheıit‘‘.
stischen Absolutismus und iCKk- Erfreulicherweise ist Tıllard
griff auf bereıts unter besonderen In seinen Ausführungen nıcht be1 eiıner
geschichtlichen Verhältnissen gewachse- bloßen Auflıstung stehengeblıeben, SOMN-

Vorstellungen aus dem aps ‚‚mehr dern GE bietet, indem sıch auf die IrTra-
als LLUT einen Papst‘‘ gemacht un! die dıtıon abstützt, auch eın zukunftswe!l-
Bischöfe bloßen Stellvertretern und sendes Bıld VO den Möglıichkeıten eines
Befehlsempfängern des römischen Papsttums, das sich VO Ballast der
Oberhıirten degradıiert. Vergangenheıt befreıt hat Tiıllards

Tıllard zeıgt aber auch, wıe das Tste uch prengt den Rahmen einer bloß 1N-
Vatikanische Konzıil dem Eıinfluß nerkatholischen Dıskussion über das
einer ultramontanen Mehrheıit WAar den apsttum, und INa möchte diesem ser1-
Jurisdiktionsprimat und dıe (dogmatı- ÖOsen Werk auch ıne breite niıchtkatho-
he) Unfehlbarkeit des Papstes defi- lısche Leserschaft wünschen.

Robert Hotznierte, aber gleichzeıtig eren bgren-
ZUuNg gegenüber der Autorıität des Bı-
schofskollegiıums und der Bischöfe VCI-

mied und damıt offenließ. 7Zudem do-
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